
«Sei netter zu den anderen, als
sie dir gegenüber sind.» Nach
demGottesdienst sagt mir eine
Besucherin, dass sie sich diesen
Satz ausmeiner Predigt zu Her-
zen nehme. Liebe leben, Rück-
sicht nehmen, Unterschiede
stehen lassen: Jesus hat die Lie-
be zum obersten Gebot erklärt.
Einfachmal nett sein ist so sim-
pel wie schwierig.

Mich erschüttern die Nach-
richten von Angriffen auf jü-
discheMenschen, auf anders
liebende, auf anders denken-
de, auf anders aussehende
Menschen. Ich wünschemir,
dass meineMitmenschen ihre
Nächsten tatsächlich so be-
handeln, wie sie selbst behan-
delt werdenmöchten. Ohne
Einschränkung. Vielleicht nen-
nen Sie es Karma, vielleicht
Anstand. Es fängt ganz klein
an: Schenken Sie der Laden-
angestellten ein aufrichtiges
Lächeln, halten Sie am Fuss-
gängerstreifen an, informieren
Sie sich in anderenMedien als
Ihren üblichen, über dasWelt-
geschehen und sprechen Sie
mit jemandem, der eine gänz-
lich andereMeinung hat als
Sie. Und fordern Sie ihre Kol-
leginnen und Kollegen heraus,
wenn sie einen Seich erzählen.
Auch das ist nett.

Christin sein heisst für mich,
die Botschaft Jesu täglich zu
aktualisieren undmich stets
für diese Freiheit zu entschei-
den. Die Freiheit, nett zu sein.
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PaterMeinradHötzel,welche
besonderenHighlights gibt
es für die Teilnehmer des
Sommerklosters?
Das grösste Highlight des Pro-
gramms ist, in denklösterlichen
Alltag eintauchen zu können.
Die Teilnehmer des Sommer-
klosters sind während unserer
Gebetszeiten bei uns Mönchen
im Chorgestühl und essen mit
uns im Refektorium, dem klös-
terlichen Speisesaal. Meistens
erfolgt dies im Schweigen, wäh-
rend eine Lesung vorgetragen
wird. Die jeden Tag praktisch
gleiche Struktur aus Zeiten für
Gebet,Mahlzeiten,Bibellektüre
und gemeinschaftlichem Aus-
tausch gibt derWoche einen ru-
higen Rhythmus.

Welche spirituellen und
künstlerischenInputsgibtes?
In Seminareinheiten werden
die Gäste unter anderem etwas
über unsere klösterliche Spiritu-
alität und Identität erfahren. Sie
können in die praktische Mit-
arbeit in Arbeitsbereichen wie
der Sakristei oderdemGästebe-
reich hineinschauen. In einem
Workshop können sie etwas
über die klösterliche Schreib-
kultur und Kalligrafie lernen.
Zudem können sie den Wall-
fahrtsort Einsiedeln selbst als
Pilger von Schwyz nach Einsie-
deln erleben.

Wer ist eingeladen?
Zur Teilnahme am Sommer-
kloster eingeladen sind junge
Männer im Alter von 18 bis 35
Jahren. Wir wissen: Die Teil-
nehmer haben unterschiedli-
che Hintergründe, was Her-

kunft, Beruf oder konfessionel-
le Zugehörigkeit angeht. Sie
erhoffen sich von dieserWoche
eine Gelegenheit, den eigenen
Glauben intensiver leben und
vertiefen zu können und dafür
Inspirationen vom Klosterle-
ben zu bekommen.

«Wovor renne ichweg?» Sind
es solche Fragen,mit denen
dieMönche jungeMänner
konfrontierenwollen?
Das ist gar nicht nötig. Jeder
bringt seine eigenen Fragenmit.
Insbesondere im Austausch, bei

der täglichen gemeinsamen Bi-
bellektüre, während der Semi-
nareinheiten, vor allem aber in
Gesprächen mit Mönchen oder
unter den Teilnehmern. Dawer-
den die verschiedensten Fragen
laut, wie die zum eigenen Glau-
ben,wieLebengelingt,glücklich
macht und welche Lebensform
als erfüllend erfahrenwird.

Jeder Tag soll denTeilneh-
mern einenAspekt des bene-
diktinischenLebens prak-
tisch und theoretisch nahe-
bringen.WelchenAspekt

finden Sie persönlich heute
am relevantesten?
Ich finde am Sommerkloster
sehr wichtig, dass die Teilneh-
mer uns Mönche als normale
Menschen kennenlernen. Denn
von aussen meint man ja
manchmal, dasKlosterleben sei
so eine Art «religiöser Extrem-
sport für Ausnahmetalente».
Eigentlich geht es aber darum,
einfach den christlichen Glau-
ben und den Ruf zur Pflege der
Gottesbeziehung zu leben. Als
ein Weg dazu hat sich über die
Jahrhunderte die besondere Le-

bensform des Mönchtums he-
rausgebildet. Ich bin überzeugt,
dass diese Tradition und dieser
davon geprägte Ort auch heuti-
gen Menschen helfen und gute
Impulse geben kann, den Glau-
ben zu leben.

Wasnahmendie Besucher
jeweils aus diesenKloster-
tagenmit?
Viele Teilnehmer empfanden
die regelmässigenGebetszeiten
als sehr bereichernd und nah-
men sich vor, auch im eigenen
Alltag ähnliche Momente des
Gebets zu integrieren.Auchwar
für viele das intensive und auf
sich selbst bezogene Lesen der
Bibel sowie derAustauschdarü-
ber neu. Auch das fanden viele
sehr hilfreich und wollen das
weiter praktizieren.

WennSie Bilanz ziehen:
Was freut Sie besonders?
Besonders freut mich, dass die
meisten der bisherigenTeilneh-
mer den Kontakt zu uns Mön-
chen gehalten haben und im-
mer mal wieder als Gäste ins
Klosterkommen.SiehabenEin-
siedeln als Ort kennengelernt,
an dem sie sich zurückziehen
können, um Kraft zu schöpfen
undwichtigeFragenanzugehen
sowie sich Zeit für den Glauben
und die Gottesbeziehung neh-
men zu können.
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Hinweis
PaterMeinradHötzel istMönch
imKloster Einsiedeln. Neben der
Arbeit an seinemDoktorat ist er
für das Klosterarchiv zuständig,
hilft bei der Betreuung der Pilger
und ist Ansprechperson für das
Sommerkloster. (www.kloster-
einsiedeln.ch)
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Im Kloster Einsiedeln dürfen jungeMänner das Klosterleben der Benediktiner miterleben.
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LiebesgebotDas Klosterleben ausprobieren
Im August laden die Benediktinermönche des Klosters Einsiedeln jungeMänner zum «Sommerkloster» ein.




